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ass Herr auf der KHe1ise nach (Gallien 111 guna Aufenthalt nahm. Die
Kapelle des hLl Michael. 2)

Als Schlussfolgerung erg1bt sıch hieraus, da: (0)81 Jetz; abh die lateinische
Lebensgeschichte des hl AÄaurus nicht mehr 1ır u fen P H«
gelten, sondern dass S1e vielmehr wenıgstens 111 iıhren wesentlichen Punkten
Anspruch auf Authenticität machen kann.

Wır 1r uUuNnseTrTelN Theil können NUurdem hochw. 1) De Ia Croix
danken und ihn ZU dem erzielten Erfolge beglückwünschen: hat sıch den
Orden des hl enedi1icC: ohl verdient gemacht. Eınes ist, jedoch sSCcC1HNEIN Anuf-
satze bedauern: als Mitgliecd der Gesellschaft Jesu nat der Autor, wı1ıe
cheint VOrgeZ0genN, sıch heber selbst verlenugenen als m1t se1iınen Brüdern, en
Bollandı  en, 11 Confliet ZU gerathen. Das heisst aber d1e Gewissenhaftigkeit ZU
weıt reıiben Der hochw. De la Croix bezeugt nämlich wahrheitsgemäss,
WwI1ie WIrgesehen aben, dass dıe römische und Aıe anderen Baulichkeiten
des antıken GHanfeuil ZU der Zeit WO das Leben des hl Maurus, »auft welches

sıch beruft«, geschrieben wurde, noch exıstiert haben und der utor wäare  5
nıemand anderer als don VON Glanfeuil : 1ler ber ist der Punkt, WO er 1111
rırthum ist. Denn dieser Odon lebte TSt 1m Jahrhunder lange Zeit nach
der Zerstörung aller 1ın Frage kommenden Gebäude bis auf eines derzwei durch

A Gaidulf. De la Cro1x gesteht es selbst Soga  A eın und gıbt die Gründe hiefür
un!' dagegen Der wahre Autor der ıta Sancti Maurıi ist indessen nicht _
Odo von Glanfeuil, sondern Faustus Cass1ıno, eın Schüler des hl Benediet!
Wenn De 1a Croix den Muth gehabta&  e, dies Zzu sagen, lLiesse Aufsatz
ichts mehr /ÄrhN wünschen übrig.
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Bisher sınd der bıs and Ausgabe gelangt Bei deı Rührıg
des Herausgebers und del Verlagshandlung werden die restlıichen an ohl
nNnıC allzulange uf sıch warten lassen Was die Gliederung des Inhaltes Al
belangt, wırd für jeden ONN- und Festtag vorerst gediegene, den Be-
dürfnissen der pra  ıschen Seelsorge jeder Weise entsprechende { h ıle *1 S he
Erklärung« der betreffenden Perıkopen geboten. An diese schliesst sich 30813

ere Anzahl sorgfältig gewählter aqusfuhrlıcher »S kızzen« fur Predigten und
Homilıen ach T121Nna. Arbeiten anerkannter usterprediger älterer und MI OCE
Ze1l und e1N€E ansehnliche e1 kürzer behandelter » C‘h m ate« So ınden
WIr für den Adventsonntag nıcht. WEN1YEr als 26 »Skizzen« und » Themate«
angegeben! Aehnlich bel en übrıgen Sonn- un Feilertagen. Miıt SO1C Fülle
VO.  b Materıjal und Anregungen kann wohl jeder Seelsorger auslangen, auch wenn

über 6In goldenes Jubeljahr hinaus das Predigtamt versehen hätte! .Die
emıinent praktische Fanrıchtung des en »Scherer« hat sıch ber auch seıt Jahr-
zehnten bestens ewahr‘ Kıs sınd nämlich, w1ı1e leıder dıe stäs  ıschen Ver-
hältnısse miıt sıch bringen, nıcht WEN1SE Seelsorgspriester bel der VUeberzahl VO:

> ‚Religionsstunden ausser Stande, fur die Präparation ihrer redigten CON Ore
die SaNZe vorausgehende Woche verwenden. Solche mussen Nun nothgedrungennach Hılfsmitteln sich umsehen, welche dıe iınvent1o und diısposıt10' erleichtern.
Da ermöglıcht ihnen VOTL den unterschiedlichen »Materialien-Sammlungen«un!
selbst VOT Nıickels »Bearbeitung der Periıkopen« der »Scherer« sich thunlıchst
rasch und OC reell vorzubereiten. Jedoch uch fur e1lINe wenıger pressierte V Or-
bereitung und gerade 1r €1N€ solche empfiehlt sıch der systematische Ge-
brauch der »Scherer« als überaus wertvo. un wird das ( +g wöhnen An E1n

selbständigeres Arbeiten auf die:! W eise wesentlich gefördert Der
sprechendste Beleg fur e Brauchhbarkeit und Beliebtheit des en »Scherer« 1ST.
woh die Thatsache, ass bınnen Jahrzehnte dıe VON anderen erken
ähnlıcher Art nıcht erreichte unfte Auflage erleht hat, Die Ausstattung nacht
der Weltfirma Herder alle ıre
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Nach Bisping bearbeiteten de Brie A die T’hessa-
lonicher Pänek un Alois Schäfer Vorliegender Commentar von
Johannes ist; weıt un}fan‘gre cher als die genannten Arbeiten
elegt Der Zweck des Verfassers istes J@&, dem Lieser eiıne gründ-che Belehr:ı Z bieten. Das wissenschaftliche Moment wiegtüber das praktische VOor, welches letztere der Verfasser ebenfalls

bezweckt. Die Einleitungsfragen 1—14 werden 'ausführ-
licher un gründlicher behandelt, als 1€s selbstVon Bornemann,
welcher denMeyerischen Commentar 18C die Thessalonicher-

arbeıitete, geschieht. Man wundere sich nicht, dass der
ert: dıe Listen] W örter, Ausdrücke und Wendungen,

welche ersten Thessalonicherbriefe mehrfach wiederkehren,
oder der ausdem griechischen J’estamentebelegbaren, aber

Testamente SonNs nıcht vorkommenden oder 1 eigenartiger
nwendung gebrauchten W örter anführt, die sprachlichen Be-


